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Editorial inhalt

Liebe Leserin, lieber Leser

DreiProzent Energie sparen: Istdas viel oder
wenig? Um soviel reduziertein Haushalt
seinen Energieverbrauch,wenner ihndank
eines Smart-Metering-Systems in Echtzeit
mitverfolgen kann. Das zeigen verschiedene
neuere Studien. Gemeinden und Kantone,
diesolche intelligenten Stromzählerbei ihren
Kunden installierten, habensicheigentlich
mehr erhofft. Die Schlüsse,die sieaus den
Ergebnissen ziehen, sind verschieden: Einige
brachen dieVersuche bereits ab, andere
wollenSmart Metering in dennächstenJahren

trotzdem grossflächig einführen.
Einigesdeutet darauf hin,dass beim

Durchschnittsmieter erst eine geschickte
Kombination von ausgefeilter Technik,
Informationen, Motivation und Anreizen – zum
Beispiel überWettbewerbeoder das eigene
Portemonnaie – zu einemgrösseren Spareffekt

führt. Schade, hatkeine derStudien dies
systematischuntersucht. Immerhin:Das
ökologische WohnprojektEcoplaceversucht nun
denBeweis für die Wirksamkeit genau dieser
Kombination anzutreten. Mehrdazu finden
Sie ab Seite 14,wo wir Ihnen auch weitere
Beispielevom Zusammenspielvon Mensch
und innovativerTechnik vorstellen. Aber auch
Smart-Meter, die den Ressourcenverbrauch
gebäudeweitmessen und haustechnische
Anlagen steuern, helfendie Energieeffizienz zu
verbessern. Wie,zeigt dieEisenbahner
Baugenossenschaft Dietikon ab Seite 19.

Drei ProzentEnergie sparen: Ist dasviel
oderwenig?Genug ist es sicher nicht
angesichts der Tatsache, dass Haushalte fast einen
Drittel der in der Schweiz verbrauchten Energie

konsumieren – gleich viel wie Industrie
und Gewerbe zusammen. Immerhin einen
Schritt indie richtige Richtung bedeuten drei
eingesparte Prozent, wenn man bedenkt,
dassnormaleHaushalte 2012 durchschnittlich
2,2 Prozentmehr Energieverbrauchten als im
Vorjahr.Gut also, wenn alle Instrumente, die
beim Energiesparenhelfen, genutzt,
weiterentwickelt und–solltensie sich als ineffizient
erweisen–durch bessere ersetztwerden.

Liza Papazoglou,Redaktorin
wohnen@wbg-schweiz.ch
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